
Thüringen-Tour
12 Moto Guzzis und ein paar Exoten erkunden Thüringen

Freitag, 25. August 2006, Rudolstadt
18:15 Uhr

Nach fast sieben Stunden über Land – die Dosenbahn sollte unbedingt vermieden werden – 
erreicht der Münchner das Ziel: ein kleines Stück Garten im Hof einer Wohnanlage in Rudol-
stadt. Sofort nach dem Au#auen des Zeltes beginnen die Gastgeber, Steini und Antje, und ihre 
Gäste mit Benzingesprächen. Der Münchner, der eigentlich Dresdner ist, hat die weiteste An-
reise, aber auch aus dem Fichtelgebirge, aus dem Harz und aus 
Sachsen kommen die Teilnehmer an der Thüringentour, dem 
dritten Ausflug der GuzzIST-Truppe. 

GuzzIST ist das Kürzel für Guzzi-Indian-Summer-Tour und 
begann 2005 mit einer Herbsttour durch Thüringen. Indian 
Summer eben. Dass die Ausflüge inzwischen auch im Frühjahr 
und im Sommer stattfinden, stört niemanden.   

Thomas trifft ein. Der letzte „Übernachtungsgast“ für heute. 
Der alte Grill mit rostigem Fuß droht unter der Last der langen 
Thüringer Bratwürste zusammenzubrechen. Während Ersatz herangeschafft wird, hält Harle 
tapfer das glühendheiße Rost. Nach dem Umbetten der Bratwürste bricht der Grill in sich zu-
sammen.  

21:30 Uhr
Die Bratwürste waren exzellent und eine gute Grundlage für Bier und diesen milden irischen 

Landwein. Anekdoten aus der DDR und Gedichte haben die üblichen Benzingespräche in den 
Hintergrund gedrängt. Bis tief in die Nacht lernen die Leute einander im Feuerschein aus der 
Waschmaschinentrommel kennen, bis gegen 1:30 die letzten der Mohikaner in ihren Tipis ver-
schwinden.  
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Sonnabend, 26. August 2006
 – Heidecksburg 

10:00 Uhr
Treffen auf der Heidecksburg. Ein Blick in den 

Himmel verheißt nichts Gutes. Als Joe und Andrea 
auf der California eintreffen, haben sich fast alle in 
ihre Regenkombis gekämpft. Holm spielt Tele-
tubby. 

HEIDECKSBURG: 
Die Heidecksburg gehört zu den be-

deutendsten Barockschlössern in 
Deutschland. Mit freundlicher Genehmi-
gung der Burgherrin dürfen wir unsere 16 
Maschinen auf dem Hof versammeln. Ein 
Museum mit historischen Schlitten lässt 
das Herz einiger Cali-Fahrer höher schla-
gen: Was für Sättel. Die Leute wussten 
auch schon im 18. Jahrhundert, was schön 
und bequem ist. 16 Maschinen bollern 
über das alte Pflaster: fünf Californias, 
drei V65, zwei 1000SP, eine Le Mans V, 
eine Breva 1100 sowie eine sportliche MZ, 
eine rassige Aprilia Tuono und zwei Japan-
Chopper (immerhin mit V2-Motor) star-
ten von der historischen Stätte zur Er-
kundung des zur Heidecksburg gehören-
den Fürstentums und angrenzender Län-
dereien.  

10:30 Uhr – 0 km
Au#ruch. Für die meisten ist die Gegend völlig 

unbekannt, deshalb interessant und voller Überra-
schungen. Leider nimmt der Regen beizeiten die 
Sicht und lenkt alle Konzentration auf die Straßen. 
Diese sind schon vor dem Ortsende von Rudol-
stadt kurvig. Ein Gefühl, das der Münchner nicht 
kennt. Kaum eine Straße, die Steini ausgesucht 
hat, ist gerade. Manche sind gerade einmal einspu-
rig. Toll! Das schlechte Wetter erzwingt eine scho-
nende Fahrweise und die kostet Zeit. 
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11:30 Uhr – 30 km
Obwohl Thüringen ein eher 

kleines Bundesland ist, nehmen die 
kurvigen Straßen kein Ende. Male-
rische Dörfer wechseln sich mit 
dichten Wäldern und hügeligen 
Feldern ab. Wir haben die Talsperre 
Hohenwarte erreicht. Strömender 
Regen hält uns von einer ausführli-
chen Besichtigung der 75 Meter ho-
hen Staumauer und des Turbinen-
hauses ab. Das werden wir nächstes 
Jahr bestimmt nachholen. Zunächst 
heißt die Devise: Auf weiter!

12:15 Uhr – 45 km
Eine kurze Etappe führt uns zum Zeltplatz „Hopfenmühle“ am hinteren Zipfel der Talsperre. 

Der Wirt hat seine Thüringer Rostbratwürste schon aufgelegt. Heißer Kaffee und heißer Tee 
wärmt die GuzzISTi. Wir lernen, dass die Thüringer Bratwurst nicht mehr als 20 Prozent Fett im 
Brät enthalten darf und deshalb die magerste aller deutschen Bratwürste ist.  

13:00 Uhr
Der Regen lässt 

nach. Einige sind mutig 
und verpacken die lästi-
gen Regenklamotten. 
Andere sind so durch-
weicht, dass sie die Tour 
abbrechen müssen. 
Tschüssi Antje, Tschüssi 
Hahne. Tschüssi Ha-
schramm. Auch Billy-the-

Cop musste sich von der Truppe entfernen, um bei 
seiner hauptberuflichen Truppe auf einer HTG wei-
terzufahren, der Arme. Das nächste Stück führt uns 
durch eine Landschaft, in der sich alles um den Schie-
fer dreht. Wilde Steinbrüche, Wälder und Abraum-
halden aus Schiefer säumen den Weg. Jedes Dorf 
scheint komplett in Schiefer gehüllt zu sein. Die di-
cken, kurzen Kirchtürme haben Hauben aus Schiefer. 

Mehrfach überqueren wir die Grenze zwischen Thüringen und Bayern. Dabei lernen wir den 
wichtigen Unterschied, dass sich die Coburger erst spät für Bayern entschieden, während die 
Franken lange um ihre Selbständigkeit rangen. So gehört Coburg auch heute zu Bayern und nicht 
zu Franken. Die Grenze zwischen Ost und West hingegen ist 16 Jahre nach der Wende in der 
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DDR nicht mehr sichtbar. Selbst die Schneisen, die die Grenztruppen der DDR in den Wald ge-
schlagen hatten, wachsen langsam zu. So verheilen langsam die Narben des Kalten Kriegs. 

14:30 Uhr – 100 km
Überall Schiefer. Wir erreichen den 

ehemaligen Staatsbruch in Lehesten, der 
sich schon im Grenzgebiet befand. Er dient 
heute als Bergbaumuseum und Ausgangs-
punkt für kluge Thüringentouristen. Denn 
wer hier über das Land schaut, bekommt 
selbst bei dichten Wolken und miesepetri-
gem Wetter einen tiefen Eindruck von der 
Schönheit dieser sanften Hügel – und eine 
Vorstellung von den Kurven, die die Straßen 
haben müssen, wenn sie sich durch die Tä-
ler schlängeln. 

Die Mannschaft stärkt sich im Restaurant 
„Schieferpark“. Sehr beliebt: die gesottene Rinderbrust in Meerrettichsauce. Letztere treibt nicht 
nur dem Bernd aus Dresden den Schweiß auf die Stirn. Thüringer Klöße, die beliebteste „Sätti-
gungsbeilage“ in der Region, sind unerlässlich

15:30 Uhr – 130 km
Eisern machen wir uns wir auf die Reise. Der Regen ist dünner geworden. Die Straßen sind 

immer noch feucht, und manches Stück Asphalt glänzt erfurchteinflößend. Wieder überqueren 
wir den Eisernen Vorhang, ohne dass uns das bewusst wird.

17:00 Uhr – 170 km
Wir sind zurück in Rudolstadt. Ingesamt haben wir trotz des 

schlechten Wetters eine ganz nette Runde gedreht. Da Steini 
genügend Versorgungsstationen eingeplant hat, sind alle glück-
lich und zufrieden. Ärgerlich, dass keines der GPS-Systeme die 
volle Strecke aufgezeichnet hat.  

Wir machen uns stadtfein. Schließlich wollen wir noch zum 
Vogelschießen. Bis alle umgezogen sind, vergeht eine Weile. 
Praktisch: das Bier hat nicht zu viel Wärme abbekommen und 
auch von diesem milden irischen Landwein besteht noch ein 
gewisser Vorrat. Die Zeit wird für ausführliches Probesitzen 
genutzt, beispielsweise auf der großen Breva. Antje schaut 
ganz verzückt und überlegt, ob sie wirklich so ein japanisches 
Motorrad braucht. Auch der Nachwuchs wird sensibel an das 
Guzzi-Fahren herangeführt. 

18:55 Uhr
Rudolstadt hat ganz wunderschöne Villen aus der Grün-

derzeit und aus dem Jugendstil. Wir überlegen, woher der 
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Wohlstand, den diese Stadt ausstrahlt, herkommen mag. Porzellan, Schiefer und Tuchweberei 
sind die einzigen Industrien, die uns einfallen. Außerdem war die Residenzstadt Rudolstadt der 
Regierungssitz des Fürstenhauses Schwarzburg-Rudolstadt. Davon zeugt beispielsweise das Ge-
richtsgebäude mitten in der Altstadt, das dem alten Dresdner Landgericht gar nicht unähnlich 
ist, nur kleiner. 

19:15 Uhr
Wir haben die Bleichwiese erreicht. Dort wo sich früher 

die Waschweiber zankten, steht das angeblich fünftgrößte be-
wegliche Volksfest 
Deutschlands. Seit 1722 
wird dort alljährlich das 
Vogelschießen ausgetragen. 
Niemand von uns kann der 
sehr bayerischen Bierzelt-
atmosphäre etwas abge-

winnen. Eingeborene verfolgen ebenso teil-
nahms- wie bewegungslos den Auftritt der 
Hupfdohlen. Joe hat sich ein Haustier einge-
fangen.

21:30 Uhr
Steini ist beim Twister nochmal nass ge-

worden, als ob die Ausfahrt nicht gereicht 
hätte. Die Kinder sind auch von der Achter-
bahn ganz begeistert. Anderen ist der Fest-
lärm zu heftig und sie sehnen sich nach dem 
milden irischen Landwein vorm Tipi. 

22:45 Uhr
Das Flehen der Kirmeshasser ist erhört 

worden. Wir verlassen langsam das Vogel-
schießen auf der Bleichwiese. Der Münchner 
lädt die Begeisterten Besucher zum Oktober-
fest nach München ein. Diese lehnen dan-
kend ab, da sie Volksfeste gar nicht so sehr 
mögen. Wir erreichen die Zelte und wieder 
gehen die Gespräche bis tief in die Nacht. 
Doch nicht zu tief, denn morgen wollen alle 
schnell weiter. Kurz nach Mitternacht sind 
alle im Bett. 
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Sonntag, 27. August 2006
 – Abreisetag 

7:00 Uhr
Bernd ebenso wie Holm halten es nicht mehr 

in ihren Zelten aus. Man schleicht in Steinis Woh-
nung um sich unter der Dusche aufzuwärmen. 
Frisch war die Nacht. Schnell wieder runter und 
das Zelt zusammengepackt. Bis zum Frühstück ist 
manche Maschine schon gesattelt. 

8:00 Uhr 
Familie Steini lässt es sich nicht nehmen, al-

len noch ein Frühstück mit frischen Brötchen zu 
servieren. Begeisterung und Kaffee wecken die 
Lebensgeister. 

10:30 Uhr
Wir bedanken uns artig bei unsrem Gastge-

ber und Tourenfinder Steini. Der Münchner, der 
eigentlich Dresdner ist, verlässt als erster den Hof, 
weil er mittags in Chemnitz sein will. Harle über-
legt noch, wie er am Umständlichsten nach Gera 
kommt. Joe und Andrea verstauen ihr Zelt auf der 
Cali. Als sie losfahren, fängt es wieder zu regnen 
an. 

Schön war’s. Jederzeit gerne wieder. 
Wo treffen wir uns zur nächsten GuzzIST?
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